
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 22=42 (1876)

Heft: 13

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 106 -
ber ©anitätäbrandje, refpeftioe beg ©anitätSbiettfteä
roünfdjen.

©S rourbe bem £errn Oberfelbarjt Dr. Regler
einige WüHe foften, unS ju bem ©aft ju befeHren,
roeldjem eine große SlnjaHl ber Ferren ber ©anität ju
Hulbigen fdfjeint: „©er franfe Wann gehört unS, um
iHn ju furiren, ber gefttnbe ebenfattä, um iHn

oor ÄranfHeit ju beroaHren. Sffiir oerfteHen ben

©efunbHeitäbienft am beften, folglidj Haben bie

Sruppenoffijiere nicHtS ju bem, roaS roir maajen,
anorbnen unb oomeHmen, ju fagen."

©odj fo roeit roie ber SlpotHefer im Sßourceaugttac

finb roir nodj lange nidjt, roeldjer fagt:
Voilä döjk trois de mes enfants dont il (le

mödecin) m'a fait l'honneur de conduire la ma-
ladie, qui sont morts en moins de quatre jours,
et qui, entre les mains d'un autre, auraient
langui plus de trois mois. II ne me reste plus
que deux enfants, dont il prend soin comme
des siens ; il les Iraite et gouverne ä sa fantaisie,
sans que je me mele de rien, et le plus souvent,
quand je reviens de la ville, je suis tout ötonne"

que je les trouve saign^s ou purg^s par son
ordre. (Pourceaugnac, I acte, III scene.)

SRun, ganj baHin rourben roir fommen, roenn
roir auf bem eingefdjlagenen Sffiege fortroanbetn
unb bie §erren ©oftoren nadj iHrem Seliebeu maajen
laffen.

©ie Ferren Slerjte fagen, ber ©efunbHeitSbienft
ift unfere ©adje — bamit ftnb roir einoerftanben,
bod) nidjt in bem ©inne, baß biefelben unS nad)

©utbünfen purgiren, aberlaffett ober impfen fotten.

Unfer ©orpuS fott einigermaßen unfer ©igen-
tHum bleiben, roenn roir unä audj im ©ienfte beä

SBaterlanbeä befinben.
(@djtuß fotgt).

©efdjtdjte ber SBelagerung bon SBelfort im 3nljr
1870/71 oon Sßaul SSolff, Hauptmann im

Sngenieur*ÄorpS. Sluf33efeHt ber f. ©enerat*

Snfpeftion beä Sn9cnieur*Äorpä unb ber ge«

ftungen unter SBenuftung amtlidjer Ouetten
bearbeitet. Wit 3 Sßlänen unb 5 SBlatt 3eidj*
nungen. SBerlin, 1875. g. ©cHneiber unb Äomp.

(Sortfcfcung.)

©anj im ©egenfafte ju ben Slnficbten ber ©om*

manbanten oon ©traßburg, ©ajlettftabt, SReu»SBrei*

fadj unb anberer franjöfifdjer geftungen oerfuHr
Oberft ©enfert, mit bem alten §ertommen bre»

djenb. Sffiäbrenb bie genannten ©ommanbanten, in

gänjlidjer SBerfennung ber SBertHeibigungS« unb Sln>

griffSmittel einer geftung, beabfiajtigten, ftdj oom

SBeginn ber SBelagerung ab Hinter bie Sffiätte ju*
rüefjujieHen unb nur oon biefem geftdjerten ©tanb*
punfte auä gegen ben SBelagerer ju roirfen, legte

Oberft ©enfert baä §auptgeroidjt ber SBertHeibi*

gung auf bie geftHaltung beä SBorterrainä, inbem

er bie Sffierfe ber geftung felbft nur alä ©tüft*
punfte für bie im Slußenterrain fteHenben unb fäm*

pfenben Sruppen anfaH, roeldHe, oon ben Äanonen
ber geftungäroerfe unterftüftt, bem geinbe nur
©djritt oor ©djritt roeidjen fottten.

©er ©rfolg Hat gejeigt, roie feHr ber franjöftfdje
Oberft [Redjt Hatte, baä atteSBertHeibigungä=©gftem
gänjlidj ju oerlaffen unb fetner aftioen SBertHeibi«

gung ©eltung ju oerfdjaffen. Wöetjten feine
©runbfäfte audj in baä gleifdj unb SSlut
unferer Sefer übergeben.

Sffiir fönnen nidjt umHin, um biefen roidjtigen
Sßunft redjt flar ju madjen, bem Sefer, ber feine

©pecialfarte oon Seifort jur §anb Hat, mit einer

furjen SBefdjreibung beS SßlafteS ju jeigen, roie ber

Oberft ©enfert feine ©runbfäfte auf bie SBrariS

übertrug.
©aS Serrain oon SBelfort ift, furj djarafterifirt,

ein oon ©ee'n unb fleinen glußläufen oietfad)
burdjfdjnitteneä quettenreidjeä, mit größeren unb
Heineren Sffiälbern bebeefteä §ügellanb, baä rrit
Ortfcfjaftert unb Sffiegen reidjlidj oerfeHen unb gut
eulttoirt, bie SBertHeibigung begünftigt unb — neben«
bei gefagt — bem Sßarteigängerfcieg oiel SBorfdjub

leiftet, eine, in SBejug auf bemnädjftige fdjroeijerifdje
'BerHältniffe, nidjt unroidjtige Öemerfung.

SBelfort felbft liegt auf beiben Ufern ber im SBe*

reidj ber geftung bei troefenem Sffietter überall ju
burdjroatenben©aooureufe, auf berem linfen Ufer
parattet nebeneinanber 5 §öHeujüge, oon ©üb«

roeft nadj SRorboft ftreicHenb, lagern, nadj SRorben

unb jur ©aooureufe im Stllgemeinen fteit abfaüen,
in ©ntfernungen oon 1000—1500 Weter oom gluß
iHre ^Bctjfte ©rHebung erreidjen unb nadj ©üben

fanfte SBöfdjungen jeigen.
©er nörblidjfte biefer £>öHenjuge ift ber bidjtbe*

roatbete unb mit nur roenigen unb befcferoerlictjen gelb*
roegen unb gußpfaben burdjjogene Slrfot, an beffen

©übranbe baä mit guter ©traße oerfeHene SHat la

Forge liegt, ©en ©übranb biefeä SHalä begrenjt ber

SBergrücfen Wiotte mit bem gort gleidjen SRa*

menä, etroa 1300 W. oon ber ©aooureufe.
©S folgt auf ca. 600 W. ©ntfemung in paral*

teuer [Ridjtung ber SBergrücfen S"ftice, auä ber

©aooureuje*SRieberung mit 50 W. HoHen geläroän*
ben attffteigenb mit ber auSgebeHnten ©Hateau*
Sefeftigung. ©egen SRorboft liegt baä ©orf Sße*

roufe an ber SBaSter ©traße. SRad) Often t)in

feften fidj bie 3 SBergrücfen in fdjmalen Sluätäufent
fort unb finb in iHren entfernteren SHeileu mit bidj*
ten Sffiälbern bebeeft (bois de la Miotte).

©üböftlidj beä £öHenjugeä ^uftice liegt auf ca.

1200 W. ber 4. SBergrücfen ber sperrt) eä, roelcber

bie gortä SBaffeS* unb §attteä«Sßerdjeä trägt unb

gegen bie ©aooureufe uttb baä ©orf Sßeroufe fteit,
im Uebrigen in flaajen SBöfdjungen abfällt.

©er 5. §öbenjug ift ber mit bem bois de la
Brosse bidjt beroalbete SBoämont. Sn ber SHal*
foHle jroifdjen bem Sffialbe unb ben Sßerdjeä liegt
baä für bie SBeHerrfebung ber ©ifenbabn WüHlHau»

fen*S8elfort unb ber SHalnieberung ber ©aooureufe

Hödjft roidjtige ©orf ©aujouttn.
Sluf bem reebten Ufer ber ©aooureufe liegt

ca. 4000 W. oon ber ©tabtbefeftigung bie SBerg*

gruppe beä ©albert, ein langgeftreefter, fdjarfgra*
tiger SBergrücfen, nadj atten ©eiten fdjroff abfal*

lenb unb fteit beroalbet, geroiffermaßeu eine ^ö^ere
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der Sanitätsbranche, respektive des Sanitätsdienstes
wünschen.

Es würde dem Herrn Oberfeldarzt Dr. Ziegler
einige Mühe kosten, uns zu dem Satz zn bekehren,
welchem eine große Anzahl der Herren der Sanität zu
huldigen scheint: „Der kranke Mann gehört uns, um
ihn zu kuriren, der gesunde ebenfalls, um ihn
vor Krankheit zu bewahren. Wir verstehen den

Gesundheitsdienst am besten, folglich haben die

Truppenoffiziere nichts zu dem, was wir machen,

anordnen und vornehmen, zu sagen."

Doch soweit wieder Apotheker imPourceaugnac
stnd wir noch lange nicht, welcher sagt:

Voilà, dHà, trois cle mes entants dont il (le
médecin) m'a lait l'Kormeur de conduire la ma-
ladie, qui sont morts en moins de quatre ^ours,
et qui, entre les mains d'un autre, auraient
langui plus de trois mois. Ii ns me reste plus
que deux entants, dont il prend soin comme
des siens ; l/ les bait's ek Aou^erne à «a /anêams,
««»« </us ms mè/s cks rien, et ls plus souvent,
quand zs reviens de la ville, zs suis tout storms'

que ^« les trouve saignes «u purges psr son
«rdrs. (?oureeaugnse, I acts, III scène.)

Nun, ganz dahin würden wir kommen, wenn
mir auf dem eingeschlagenen Wege fortmandeln
und die Herren Doktoren nach ihrem Belieben machen
lassen.

Die Herren Aerzte sagen, der Gesundheitsdienst
ist unsere Sache — damit sind wir einverstanden,
doch nicht in dem Sinne, daß dieselben uns nach

Gutdünken purgiren, aderlassen oder impfen sollen.

Unser Corpus soll einigermaßen unser Eigenthum

bleiben, wenn wir uns auch im Dienste des

Vaterlandes befinden.
(Schluß folgt).

Geschichte der Belagerung von Belfort im Jahr
1870/71 von Paul Wolff, Hauptmann im

Ingenieur-Korps. Auf Befehl der k. General-

Inspektion des Ingenieur-Korps und der

Festungen unter Benutzung amtlicher Quellen
bearbeitet. Mit 3 Plänen und 5 Blatt
Zeichnungen. Berlin, 1875. F. Schneider und Komp,

(Fortsetzung.)

Ganz im Gegensatze zu d:n Ansichten der

Commandanten von Straßburg, Schlettstadt, Neu-Breisach

und anderer französischer Festungen verfuhr
Oberst Denfert, mit dem alten Herkommen
brechend. Während die genannten Commandanten, in
gänzlicher Verkennung der Vertheidigungs- und An-
griffsmittel einer Festung, beabsichtigten, stch vom

Beginn der Belagerung ab hinter die Wälle
zurückzuziehen und nur von diesem gesicherten Standpunkte

aus gegen den Belagerer zu wirken, legte

Oberst Denfert das Hauptgewicht der Vertheidigung

auf die Festhaltung des Vorterrains, indem

er die Werke der Festung selbst nur als
Stützpunkte für die im Außenterrain stehenden und

kämpfenden Truppen ansah, welche, von den Kanonen

der Festungswerke unterstützt, dem Feinde nur
Schritt vor Schritt weichen sollten.

Der Erfolg hat gezeigt, wie sehr der französische

Oberst Recht hatte, das alte Vertheidigungs-System
gänzlich zu verlassen und seiner aktiven Vertheidigung

Geltung zu verschaffen. Möchten seine
Grundsätze auch in das Fleisch und Blut
unserer Leser übergehen.

Wir können nicht umhin, um diesen wichtigen
Punkt recht klar zu machen, dem Leser, der keine

Specialkarte von Belfort zur Hand hat, mit einer

kurzen Beschreibung des Platzes zu zeigen, wie der

Oberst Denfert seine Grundsätze auf die Praxis
übertrug.

Das Terrain von Belfort ist, kurz charakteristrt,
ein von See'n und kleinen Flußläufen vielfach
durchschnittenes quellenreiches, mit größeren und
kleineren Wäldern bedecktes Hügelland, das mit
Ortschaften und Wegen reichlich versehen und gut
cultioirt, die Vertheidigung begünstigt und — nebenbei

gesagt — dem Parteigängerkrieg viel Vorschub
leistet, eine, in Bezug auf demnächstige schweizerische

Verhältnisse, nicht unwichtige Bemerkung.
Belfort felbst liegt auf beiden Ufern der im

Bereich der Festung bei trockenem Wetter überall zu

durchwatenden Savoureuse, auf derem linken Ufer
parallel nebeneinander 5 Höhenzüge, oon Südwest

nach Nordost streichend, lagern, nach Norden
und zur Savoureuse im Allgemeinen steil abfallen,
in Entfernungen von 1000—1500 Meter vom Fluß
ihre höchste Erhebung erreichen und nach Süden

sanfte Böschungen zeigen,

Der nördlichste dieser Höhenzüge ist der
dichtbewaldete nnd mit nur wenigen und beschwerlichen

Feldwegen und Fußpfaden durchzogene Ar sot, an dessen

Südrande das mit guter Straße versehene Thal I»

1?«rge liegt. Den Südrand dieses Thals begrenzt der

Bergrücken Miotte mit dem Fort gleichen

Namens, etwa 1300 M. von der Savoureuse.
Es folgt auf ca. 600 M. Entfernung in paralleller

Richtung der Bergrücken Justice, aus der

Savoureuse-Niederung mit 50 M, hohen Felswänden

aufsteigend mit der ausgedehnten Chateau-
Befestigung. Gegen Nordost liegt das Dorf
Perouse an der Basler Straße. Nach Osten hin

setzen sich die 3 Bergrücken in schmalen Ausläufern
fort und sind in ihren entfernteren Theilen mit dichten

Wäldern bedeckt (bois de la Motte).
Südöstlich des Höhenzuges Justice liegt aus ca.

1200 M. der 4. Bergrücken der Perches, welcher

die Forts Basses- und Hautes-Perches trägt und

gegen die Savoureuse und das Dorf Perouse steil,

im Uebrigen in flachen Böschuuien abfällt.
Der 5. Höhenzug ist der mit dem bois ds 1»

Lrosse dicht bewaldete Bosmont. Jn der Thalsohle

zwischen dem Walde und deu Perches liegt
das für die Beherrschung der Eisenbahn Mühlhau-
sen-Belfort und der Thalniederung der Savoureuse

höchst wichtige Dorf Daus ou tin.
Auf dem rechten Ufer der Savoureuse liegt

ca, 4000 M. von der Stadtbefestigung die Berg-

grnppe des Salbert, ein langgestreckter, scharfgra-

tiger Bergrücken, nach allen Seiten schroff abfallend

und steil bewaldet, gewissermaßen eiue höhere
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gortfeftung beä Slrfot. SRadj ©üben jroeigt fidj bie

ftadjere plateauartige ©rHebung beä W o n t ab, an
beffen guß baä ©orf ©raoandje liegt. — SRodj

roeiter füblidj befinbet fidj ein roettenartigeä £)odj=

plateau, auS bem bie £öHen beS SBarreS unb SBet*

leoue, mit ben gortä gleidjen SRamenS gefrönt,
Heroortreten.

©aä Sßlateau beä Wont bominirt bei ©ntfer*
nungen oon ca. 2500 W. oon ber ©tabt unb ca.
1500 W. oon ben gortS beS SBarreS unb SBetteoue

nidjt aüein biefe gortä, fonbern audj fämmtlidje
übrigen geftuttgäroerfe.

©ie genannten Ortfajaften befteHen meift auä

maffioen ©ebäulidjfeiten mit oertHeibigungäfäHigen
Sifieren.

©er Sefer roirb ftdj nun ein ungefäHreS SBilb

oon bem madjen fönnen, roaä ber Oberft ©enfert
bei UebemaHme feiueä Sommanboä jur SBertHeibi*

gung ber geftung anorbnete.
©o lange ©enfert nodj unter bem ©eneral

©roujat SBlaft«3ngenieur roar, Hatte er fidj oergeb*

lidj bemüHt, bie SBefeftung ber im nädjften ©djuß*
bereidj liegenben Ortfajaften unb Sffiälber burdjju*
feften; man fträubte fidj anfangä fogar gegen bie

SSefeftung ber nodj nidjt oottenbeten unb in ber ÄeHte

nodj offenen SßercHeS=gortä unb beä gortä SBelleoue,

fo baß ©eitenä ber 3ngenieur*0jficiere bie größten
Slnftrengungen gemadjt rourben, bie ÄeHlen burdj
Sßaliifaben unb niebere SBruftroeHren prooiforifdj
ju fdjließen, um nur bie SBefeftung berfelben ju
erlangen.

©ie gortä SBaffeä-- uttb §auteä*Sßercbeä rourben

in gotge beffen bereitä unter ©eneral ©roujat
leiajt befeftt, SBetteoue jebodj nodj obne Sruppen
unb ©efdjüfte gelaffen. Oberft ©enfert ließ nadj

feiner ©rnennung baä lefttere gteidjfaüä befeften

unb oerftärfte bie ©efdjüftauärüftung ber gortä
§auteä= unb SBaffeä=Sßerdjeä. ©ie ©örfer Sßeroufe,

©anjoutin, ©raoandje unb la gorge erhielten eine ©ar*
nifon, ber Wont, baä ©eHölj oon Wiotte unb bie

in ber Umgegenb ber genannten ©örfer liegenben
Sffiälber rourben occupirt unb gelbroadjen nadj aüen
©eiten inä SBorterrain foroeit atä möglidj oorge*
fdjoben. ©ie befeftten Sßofittonen foUten naa) unb

nad)oerfdjanjtunb ©cHuftH oHIräume in benfelben

angelegt roerben, um bie SBefaftung bem feinblicben
©efcbüftfeuer ju entjieHen unb fie biä jum Snfan*
terie=3lngriff intaft ju Halten. (©djluß folgt.)

@ibgenoffenf^aft.
An ben tit. JBunbeStatlj ber f^roeijeriföjeu @ib*

gtnoffenfdjaft.

#err bräftbent J

§o&)staa)tete Ferren!
©er Slrtifel 182 ber neuen SDcitltärorganffatton, nadj weldjem

fämmtlidje berittenen Offijtere tt>re Sf«t* 8e8en t,ne ®ntfdjäbl=

gung felbft ju fteHen $abcn, erwecft tm Dffijierttotp« Seforg*

ttfjfe, bfe baffelbe »eranlaffen, mit einem ®efudje oor bfe tft.
oberen Setjörben ju gelangen.

©ie unterjetdjneten Dffijfere madjen e« fidj jur Sft'äjt, Sfaen,

fadjgeadjtetcr $ert «Pröfibent, $odjgeadjtete Ferren Sunbe«rättje,

ttnt grage, bfe fowo^t ©le, mit iauptfädjitdj 3b> 2RlUt5rbepar«

tement, fdjon oft befdjäftigt b>t, ju unterbreiten, mit ber fjöf»

lfdjen Sitte, biefelbe gefälligft nodj einmal grünblidj prüfen ju
laffen, bamit eine Söfung berfelben Int 3ntcreffe ber Slrmee ge*

funben werte, otjne bfe neue ÜWilftärorganifatfon ju »crlefcen unb

otjne tfe ©taat«ftnanjen ju ftarf tn äRttlclbcnfdjaft ju jieben.

— SDie SBünfdje, bfe wfr Sfjncn am ©djluffe be« gegenwärtigen

©efudje« unterbreiten, laffen fidj beiücfficfitigen, otjne bafj ba*

butd) ben befleljenben ®efe|$en juwibergebantett unb oljne baft
bie finanjlclle grage bte ©ewätjrung unb Sluäfübrung betfelben

unmöglidj madjen würbe. Sffiir werben biefen ®afc begrünben
unb fjnb überjeugt, baf bef grünblfdjer Unterfudjung ber ganjen
Angelegenheit gadjmänner mft un« efnoerftanben fein werben,

bafj efne otlfcitig befrfebigenbe Söfung fidj finben fann, wenn,
woran wir ntdjt jwelfetn, ber grage ble iljr gebüfyrenbe Sffildjtig«

telt gegeben witb.
©le Seforgnfffe, bie wir tjegen, bafiren ftd) barauf, bafj ofe

Slnjabl SReitpferbe, wetdje in ter ©djweij fldj »orfinten, in fei»

nem Serbältniffe ju ben Setürfnfffen ber Strmee ftefjt unb bafj
au« bfefem ©tunbe fm galle eine« allgemeinen Slufgebote« c«

ofjne 3uttjun be« ©taate« jebem einjelnen Dffijfer, ber nfdjt be»

reft« beritten wäre, rein unmöglidj fein würbe, ftdj beritten ju
madjen. @« würbe unbebingt ber Satt eintreten, bap audj um

gute« ©elo gar feine SReitpferbe metjr erb.ältlldj wären. U« ifi
tiefe« ein Uebetftanb tefp. ein ©djaben, ber erlftlrt unb bem

man nidjt immer au« beut SBege getjen mufj, obne ifjm abju«
Ijetfen. ©ebenfe man, wa« an« einer Semadjläfftguitg bfefe« fo
widjtigen 3we(gc« unferer Slrmee en'ftcben fönnte. ©fe Unter»

jeldjner biefer Slttfdjrlft faffen bie Sragweite einer foldjen ©adj<

läge gewifj nidjt ju pcffimtftffdj auf, wenn fic behaupten, bafj
bet efner adgemeinen SRobllfftrung nidjt ble Jfjätfte ber Dffijiere
fidj beritten madjen fönnte.

©lefe« finb ble SluJfidjten im gall eine« Äriege«. Setradjten
wir nun audj ble ©ituation für tie gcroöljnlidjcn Setürfnlffc
wäbrenb be« grieben« unb netjmen wir al« Seifpiel einen Dffl«
jier, ter nidjt im gaüe ift, fid) befläntig ein Sf«b ju Ijalten.

©oldjc Dffijiere baben wir weit uteejr, al« foldje, weldje oer«

möge ftjret ©tellung in ber Sage fictj befinben, SReitpferbe Ijalten

ju tonnen. SBenn nun ein Offijier, ber fein Sfetb bejifst unb

feine« verfügbar tjat, beritten aufgeboten wirb unb ba« Slufgebot

fommt Ifjm einige SBodjen oor bem ©ienfte ju ober er welfj
bereit« burdj ba« erfdjfenene ©djultableau, wann er SMenft tjat,

fo bleibt ifjm feine SBabt, er mup ftdj an einen Sieferanten

wenben ; oon biefen witb er tn bett meiften gälten um ble oom
©taate »orgefebene Sergütung fein Sf«t> erljalten, tiefe Ser*

gütung mödjte fo Ijodj fefn, al« ft« wollte, ©urdj bfe unter ben

Dfftjteren felbft ganj natürtid) entftcfjtnbe Äonfartenj Im ©udjen

»on Sf«ten muffen ble SWIetljpreife für gute bferbe beraufge«

trieben werben, cbgletdj ber Dffijfer fn biefem galle Seit genug

^at, um bfe nöttjigen Sorfeljrcii ju treffen, fidj beritten ju madjen.

SBIrb aber ein Dffijler unerwartet ganj furj »or bem ©ienfte

j. S. al« ©tedoertreter aufgeboten, fo läpt c« jidj leidjt »orau«»

fejjen, wa« er für ÜHürje Ijaben witb, um fldj ju oernünftigen

Sebingungen ein Sferb ju »erfdjaffen. ©iefe Serbältniffe wer«

ben bauptfädjlid) ble golge fjaben, bap ble Seroodftänbigung ber

Äabre« bet ber Slrtidcrie fowfe bet ber Slbjutantur fdjwierlg

fein wftb. SWan tann aüerbfng« ble Scute jwfngen, adeln e«

gibt Serbältniffe, bie einen foldjen Swang jur Unmöglldjfeft

madjen. SWan wirb bann baju fommen, mefjr auf ben ©elo»

beutet at« auf bfe Sefäfjfgung SRüeffidjt netjmen ju muffen.

3n ben Äantonen, fn benen bf« fefct ber ©taat ben ©enfe»

unb Slrtiaerfeoffljferen bie SReitpferbe lieferte, wupte ber ©efefc«

geber wotjl, warum bfefe Seftimmung in bfe fantonale SDtflftär»

organifation aufgenommen war. (§4 ift ju fdjwer, bfe nötljlgtn

fangen Seute ju finben, ble ade (Slgenfdjaften beftyen, um in

gewlffen SBaffen unb ©tedungen ble berittenen Dfpjlertfteaen

ju befetjen, wenn ntdjt ber ©taat bafür forgt, bap bie Sferbe

für bfefe Dffijiere »otb>nben feien.

SBir wiffen, bap man fjöfjeren Drt« bereit« baran benft, für
bfe ©djulen mit ben Sugpferben audj SRettpfetbe etnjumfetljtn,

unb fo bafür forgen wld, bap ber ridjtige ©ang einet ©djule

nidjt burdj Wangcl an SReitpfetben geänbert werbe.
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Fortsetzung des Arsot. Nach Süden zweigt sich die

flachere plateauartige Erhebung des Mont ab, an
dessen Fufz das Dorf Cravanche liegt. — Noch
weiter südlich befindet sich ein wellenartiges
Hochplateau, aus dem die Höhen des Barres und
Bellevue, mit den Forts gleichen Namens gekrönt,
hervortreten.

Das Plateau des Mont dominirt bei

Entfernungen von ca. 2500 M. von der Stadt und ca.
1500 M. von den Forts des Barres und Bellevue
nicht allein diese Forts, sondern auch sämmtliche

übrigen Festungswerke.
Die genannten Ortschaften bestehen meist aus

massiven Gebäulichkeiten mit vertheidigungsfähigen
Visieren.

Der Leser wird sich nun ein ungefähres Bild
von dem machen können, was der Oberst Densert
bei Uebernahme seines Commandos zur Vertheidigung

der Festung anordnete.
So lange Denfert noch unter dem General

Crouzat Platz-Ingenieur war, hatte er sich vergeblich

bemüht, die Besetzung der im nächsten Schußbereich

liegenden Ortschaften und Wälder durchzusetzen;

man sträubte sich anfangs fogar gegen die

Besetzung der noch nicht vollendeten und in der Kehle
noch offenen Perches-Forts und des Forts Bellevue,
so daß Seitens der Jngenieur-Osficiere die größten
Anstrengungen gemacht wurden, die Kehlen durch

Pallisaden und niedere Brustmehren provisorisch

zu schließen, um nur die Besetzung derselben zu
erlangen.

Die Forts Basses- und Hautes-Perches wurden
in Folge dessen bereits unter General Crouzat
leicht besetzt, Bellevue jedoch noch ohne Truppen
und Geschütze gelassen. Oberst Denfert ließ nach

seiner Ernennung das letztere gleichfalls besetzen

und verstärkte die Geschützausrüstung der Forts
Hautes- und Basses-Perches. Die Dörfer Perouse,

Danjoutin, Cravanche und la Forge erhielten eine

Garnison, der Mont, das Gehölz von Miotte und die

in der Umgegend der genannten Dörfer liegenden
Wälder wurden occupirt und Feldwachen nach allen
Seiten ins Vorterrain soweit als möglich
vorgeschoben. Die besetzten Positionen follten nach und
nach verschanzt und Schutz h ohlräume in denselben

angelegt werden, um die Besatzung dem feindlichen
Geschützfeuer zu entziehen und sie bis zum
Infanterie-Angriff intakt zu halten. (Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.

An den ttt. Bundesrath der schweizerischen Eid¬
genossenschaft.

Herr Präsident!
Hochgeachtete Herren!

Der Artikel 182 der neuen Militärorganisation, nach welchem

sämmtliche berittenen Osfiztere ihre Pferde gegen eine Entschädigung

selbst zu stellen haben, erweckt im Offizier««»« Besorgnisse,

die dasselbe veranlassen, mit einem Gesuche »or die tit.
oberen Behörden zu gelangen.

Die unterzeichneten Offiztere machen es fich zur Pflicht, Ihnen,
hochgeachteter Herr Präsident, hochgeachtete Herren Bundesräthe,
eine Frage, die sowohl Sie, wie hauptsächlich Ihr Militärdepar¬

tement, schon oft beschäftigt hat, zu unterbreiten, mit der Höf«

lichen Bitte, dieselbe gefälligst nvch einmal gründlich prüfen zu
lassen, damit etne Lösung derselben im Interesse der Armee

gefunden werde, ohne die neue Militärorganisation zu verletzen und

ohne die Staatsfinanzen zu stark in Mitleidenschaft zu ziehen.

— Die Wünsche, die wir Ihnen am Schlusse de« gegenwärtigen
Gesuches unterbreiten, lassen sich berücksichtigen, ohnc daß

dadurch den bestehenden Gesetzen zuwidergehandelt und ohne daß
die finanzielle Frage die Gewährung und Ausführung derselben

unmöglich machen würde. Wir werden diesen Satz begründen
und find überzeugt, daß bei gründlicher Untersuchung der ganzen
Angelegenheit Fachmänner mit uns etnvcrstanden sein werden,

daß eine allseitig befriedigende Lösung fich finden kann, wenn,
woran wir nicht zweifeln, der Frage die thr gebührende Wichtigkeit

gegeben «ied.
Die Besorgnisse, die wir hegen, basiren flch darauf, daß die

Anzahl Reitpferde, welche in der Schweiz sich vorfinden, in
keinem Verhältnisse zu den Bedürfnissen der Armee steht und daß

aus diesem Grunde tm Falle eines allgemeinen Aufgebotes es

ohne Zuthun des Staates jedem einzelnen Offizier, der nicht
bereit« beritten wäre, rein unmöglich sein würde, sich beritten zu
machen. E« würde unbedingt der Fall eintreten, daß auch um

gutes Geld gar keine Reitpferde mehr erhältlich wären. Es 1st

dieses ein Uebelstand resp, ein Schaden, der cristirt und dem

man nicht immer aus dem Wege gehen muß, ohne Ihm
abzuhelfen. Gcdenkc man, waS aus einer Bernachlässigung dieses so

wichtigen Zweiges unserer Armee en'stehen könnte. Die
Unterzeichner dieser Bittschrift fassen dte Tragweite einer solchen Sachlage

gewiß nicht zu pessimistisch auf, wenn sie bchaupten, daß

bei einer allgemeinen Mobilisirung nicht die Hälfte der Offiziere
fich beritten machen könnte.

Dtese« find die Aussichten im Fall eine« Kricgc«. Betrachten

wir nun auch die Situation für dte gewöhnlichen Bedürfnisse

während de« Frieden« und nehmen wir al« Beispiel einen Ossi-

zier, ocr nicht im Falle ist, sich bestänrig cin Pfcrd zu haltcn.

Solche Offiziere haben wir wett mehr, als solche, welche

vermöge ihrer Stellung in der Lage sich befinden, Reitpferde halten

zu tonnen. Wenn nun ein Offizier, der kein Pferd befitzt und

keines verfügbar hat, beritten aufgeboten wird und das Aufgebot
kommt thm einige Wochen vor dcm Dienste zu vder er weiß

bereits durch dl>« erschienene Schultableau, wann er Dienst hat,

so bleibt ihm keine Wahl, er muß sich an einen Lieferanten

mendcn ; von diese» wird er in den meisten Fällcn um die vom
Staate vorgesehene Vergütung kein Pfero erhalten, diese

Vergütung möchte so hoch sein, als sie wollte. Durch die unter den

Offizieren selbst ganz natürlich entstehende Konkurrenz im Suchen

«on Pferden müssen die Miethpreise für gute Pferde herausgetrieben

werden, obgleich der Offizier in diesem Falle Zeit genug

hat, um die nöthigen Vorkehren zu treffen, sich beritten zu machen.

Wird aber cin Offizier unerwartct ganz kurz vor dem Dienste

z. B. als Stellvertreter aufgeboten, sv läßt cS sich leicht voraussetzen,

was er für Mühe haben wird, um fich zu vernünftigen

Bedingungen ein Pferd zu verschaffen. Dtese Verhältnisse wer«

den hauptsächlich die Folge haben, daß die Vervollständigung der

KadreS bei der Artillerie sowie bei der Adjutantur schwierig

sein wird. Man kann allerding« die Leute zwingen, allein eS

gibt Verhältnisse, die einen solchen Zwang zur Unmöglichkeit

machen. Man wird dann dazu kommen, mehr auf den Gelo-

beutel als auf die Befähigung Rücksicht nehmen zu müssen.

Jn den Kantonen, in denen bis jetzt der Staat dcn Genie»

und Artillerieoffizieren die Reitpferde lieferte, wußte der Gesetzgeber

wohl, warum diese Bestimmung in die kantonale

Militärorganisation aufgenommen war. Es ist zu schwer, die nöthigen

fähigen Leute zu sinden, die alle Eigenschaften besitzen, um in

gewissen Waffen und Stellungen die berittenen OffizierSstellen

zu besetzen, wenn nicht der Staat dafür sorgt, daß die Pferde

für diese Offiziere vorhanden seien.

Wir wissen, daß man höheren Ort« bereit« daran denkt, für
dte Schule» mit den Zugpferden auch Reitpferde einzumiethen,

und so dafür sorgen will, daß der richtige Gang einer Schule

nicht durch Mangel an Reitpferden gehindert «erde.


	

